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äcim<itft$uQf>ä$er.

Hans Schwenkel. Grundzüge der Landschaftspflege. Mit 140 Abbildungen. Neudamm. Verlag
J. Neumann, 1938.

Seit 1922 das gründliehe und vielseitige Werk von Paul Sehultze-Naumburg, „Die Gestaltung
der Landschaft durch den Menschen", «'schienen ist, hat sich kein Buch mehr zusammenfassend
mit dieser wichtigen Tätigkeit der Heimatschutzbewegung befasst. Nun hat es Prof. Dr. Hans
Schwenkel, der Landesbeauftragte für Naturschutz in Württemberg und Hauptkonservator am
Württ. Landesamt für Denkmalpflege, übernommen, das ganze Gebiet übersichtlich in einem brauchbaren

Handbuch zusammenzustellen. Es braucht wohl nicht gesagt zu werden, dass er dabei weniger

zusammengetragen hat, was andere über dieses Stoffgebiet geschrieben haben, als dass er aus
einer langen Erfahrung schöpfte.

Im Zusammenhang mit dem Hauptartikel unseres Heftes, der die Anpassung der schönsten
Strasse unseres Landes an den zeitgemässen Verkehr beschreibt und uns beweist, dass eine so

unendlich schwierige Aufgabe mit überlegener Einsicht unsern Zielen gemäss durchgeführt werden
kann, erscheint uns vor allem wichtig, was der Verfasser über Strassen und andere Verkehrsanlagen
ausführt.

Die ältesten Wege, die noch heute in festerer Bauart als Nachbarschaftsstrassen weiter bestehen,

sind nicht auf dem Papier entworfen worden, sondern der Fuss und der Wagen haben sie

„ertastet". Sic lehnen sich den Bodenformen und Wasserläufen wie selbstverständlich an; sie führen
dorthin wo.es sich am besten gehen oder fahren Hess und werden daher von unserm Auge immer
als wohltuend empfunden. Bei ihrer Anlage herrschte das Gesetz des natürlichen Wachstums, das

alle Hindernisse spielend überwindet und das auch bei der Gestaltung unserer Dörfer und alten
Städte gewaltet hat, in denen wir überall das Gesetzmässige, nicht aber eine behördliche
Vorschrift erkennen. Und da in der Natur auch nirgends ein anderes Gesetz gewirkt hat, so wird die
Schönheit der Landschaft in keiner Weise durch solche Strassen gestört.

Als dann im letzten Jahrhundert die alten Verkehrswege nicht mehr genügten, zeigte sich bei
den Neubauten eine merkwürdige Zwiespältigkeit. Dort, wo die höhere Ingenieurkunst waltete und
die Zweckmässigkeit mit wissenschaftlicher Sorgsamkeit erfüllt werden musste, bei den Eisenbahnen,
ist trotz ihrer starken chirurgischen Eingriffe in die Landschaft selten etwas Hässliches entstanden;
selbst das Hochgebirge hat beispielsweise durch die Gotthardbahn, man darf wohl sagen, an Schönheit

noch gewonnen. Nur bei den Strassen im Alpenvorland und in der Ebene glaubte man mit
weniger sorgfältigen Ueberlegungen auskommen zu können, entwarf die Strassen in bürokratischer
Weise auf dem Papier, führte sie in harten Knicken statt in Kurven, die sich der Landschaft
einordnen, kurzum so, wie sie am bequemsten zu zeidinen waren. Der Vergleich mit der Baukunst jener
Zeit liegt auf der Hand.

Nun hat der Verkehr der neuesten Zeit mit Kraftwagen und Fahrrad wieder den Wunsch
nach Wegen herbeigeführt, die so sorgfältig gebaut sind wie die Eisenbahnen. Schon Sehultze-
Naumburg schrieb, es bestehe der Trost, dass höhere Zweckmässigkeit nie ein Feind der Schönheit
ist und dass ein Fortschritt der Technik aus rein sachlichen Erwägungen oft wieder auf die Pfade
alter Schönheit zurückführt; der zunehmende Autoverkehr werde sicher mit der Zeit die Auflösung
der in Knicken aneinandergefügten Geraden in grosse Kurven erzwingen. Was denn auch bei der
Führung der grossen Autostrassen sich bewahrheitet hat.

Es ist mir in letzter Zeit mehr als einmal aufgefallen, dass die Ingenieure, die im Anfang
selten von den Heimatschutzbestrebungen sehr begeistert waren, sich heute oft als unsere trouesten
und einsichtigsten Freunde erweisen. Ob unser Land seine alte Schönheit erhalten und an
einzelnen Stellen wieder zurückzugewinnen vermag, hängt zu einem guten Teil davon ab, dass die

Ingenieure bei ihren Entwürfen immer mehr von ihrer alten Starrheit abgehen und sich in die
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ttsns LrKwenKel. Liunclxüg« cler LsnciscKsktspklege, Nit 140 ^KKilciungen, l^euclsmm, Verlsg
,1, «eumsnn, 1«38,

Seit 1922 ciss grünglicke nnci vielseitige Werk vun Lsul LcKultxe-i^uuinKurg, ,,Oie Lestsltung
6er LunclscKutt clurck cien NenscKen", ersckienen ist, Kst sicK Kein LucK mekr xu»ummenkgsseng
mit clieser wioktigen Tätigkeit cier LeimatsoKutxbewogung bekssst, r>Iuu Kst es Lrok, Or, Lsns
LoKwenKel, cier LsuclesKeauklrsgte kiir NsturscKutx in >VürttemKerg unci LauptKnnsorvstor sm
Württ, Lsnciessmt kür OenKmolpklege, ükernommen, ciss ganxe LeKiet ükersicktück in einem KrsuoK-
Kirren LsucibueK xussmmenxn»tellen, Ls bisuobt wokl niekt gesagt xu wergen, cisss er clabei woui-
ger xussmmeugetrsgeu Kst, wss snciere über clieses Ltukfgebiet gesckiiobeu Kaken, als ciass er sus
einer langen LrksKrung scköpkte.

Im 2u»ommeuK«ng mit clem LsuvtartiKet unseres Lettes, cler clie Anpassung cler sckönsten
Ltrasse unseres Langes an cien xeitgsmsssen VerKeKr besokrsikt uncl uns beweist, cluss eine so

unencilivk sc-Kwierige Aukgsbe mit überlegener LinsioKt uusei-n bieten gemäss liurckgekükrt werclen
Kann, ersckeint nn» vor sllem vviektig, was cler Verkssser über Ltrsssen uncl snciere VerKeKrssnlsgen
»nskükrt,

Lie ältesten Wege, clie noek Keute in kesterer Lsuurt als I>iucKbsrseKoktsstrossen weiter beste-
Ken, sincl niekt suk clem Lopier entwnrken worcien, songern cler Luss uncl cler Wagen Kaken sie

„erlsstet". Lie leknen siok clen Lnclenkormen ung Wasserläufen wie »elkstverstäncllick un; sie tükren
clnrtkin wo.es »ick um Kesten geken »clsr kakren lies« uncl werclen clsker von unseiin Ange immer
als wokltuoncl vmpkuugeu. Lei ikrer Anlage KerrscKte üus Oesetx ges natürlickeu WacKstums, gas
slls II lugern is.se spielen«! nberwingvt unci cls« auck bei ger Lestsltung unserer Lörker uncl alten
Ltsgte gewsitot Kut. in clenen wir ükersli gss Lesetxmässige, niokt sber eine KeKöi'cilicKe Vor-
sekiikt erkennen. Lnct cls in ger >istur suvk nirgoncis ein sngeres lZesetx gewirkt Kst, sn wirci clie

LcKönKeit cler LsnciscKskt in Keiner Weiss ciurok soicke Ltrsssen gestört.

Als cisnn im letxten .lskrkunclert clis siten VerKsKrswsge niekt inekr genügten, xeigte sieK Kei

gen i^snbsuten eine merkwürg ige Zwiespältigkeit, Ourt, wo ciie KöKero IngsnieurKunst wsltete unci
ciis Zweckmässigkeit mit wissensoksktiicker LorgssinKeit erküllt werclen musste. bei gen LisenKsKnen,
ist trow ikrer stsrken ckirurgisoken Lingrikke in gie LsngsoKukt selten etwss LässlicKes entstsngen;
selbst clus LuoKgvbirgo Kut beispielsweise clurck gie OottKsrclbsKn, msn clsrk woKI ssgen. un LcKön-
Keit nocK gewonnen, I^nr bei gen Ltrsssen im Alpenvorlsucl unci in cler LKenv glsnbte msn mit
weniger sorgksitigen Leberlegungen suskommen xu Können, entwurk clie Ltrsssen iu bürnkiutiseker
Weise suk clem Lspier, kükrts sis in Ksrton KnioKen ststt in Kurven, gie sicK cler I.snrl»oKskt ein-
orcinen, Kurxum »n, wis sie sm Ksccuemsten xu xeic knen waren, Oer VergleioK mit cier LsnKnnst jener
x^eit liegt snk cier LsncI,

?<un Kat ger VerKeKr cier nenesten x^oit mit Krsktwsgen unct t'skrrsg wiecier cien WunscK
nsck Wegen KsrbeiigeküKrt, gie so sorgkültig geksut sincl wie clie LisenKsKnen, LeKon LcKuItxv-
KsumKnrg sekriek, es KsstsKs cier Lrost, gsss KöKers Zweckmässigkeit nie ein Leincl ger LcliönKeit
ist unci cisss ein LortsoKritt cler LecKniK aus rein »sckiicken Lrwsgungen ott wieger suk ciie Lfscie
»Iter LcKönKeit xurücktukrt; ger xunedmencle ^utoverkekr wergg sioker mit cler 2!eit clie Auklösuug
ger in Knicken sneinanclergekügten Lerugen in grosss Kurven eixwingen. Wss genn suck Kei cler

LüKi'ung cier grossen ^utostrsssen sieK bewskrkeitet Kst.

L« ist mir in ietxter x^eit medr sis einmsl untgekullen, cluss clie Ingenieure, ciie im ^nksng
selten von gen LeimstsoKutxbestrebuugen sekr begeistert waren, sicK Keute okt sls unsere treuesten
unci einsicktigsten Lreuncie erweisen. Ob unser Lang seine site LeKöuKeit erkalten ung an sin-
xelnen Ltetlen wisger xurückxugewinnen vermag, Käugt xn sinsm guten Lei! clsvon sb, guss clie

Ingenieure bei ikren Lntwiirkon immer mekr von ikrer siten LtsrrKvit ukgeken uncl sicK in gie
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Landschaft einfühlen. Heute schon scheint mancher von ihnen selbst vielen Architekten in dieser

Hinsicht überlegen zu sein.

Bei den Einzelheiten kommt der Verfasser des Buches zu gleichen Schlüssen wie der leitende

Ingenieur bei der Verbreiterung der Axenstrasse. Auch er lehnt allzu pedantisch gestaltete
Stützmauern ab. auch er will bei der Sicherung von Böschungen duroh Bäume eine gewisse Freiheit
walten lassen. Für viele Greuel an der Strasse war früher der Ingenieur nicht verantwotlich zu
machen; aber je mehr er sein eigenes Werk achtet, um so mehr wird er seinen Einfluss geltend
machen, dass sie nicht aufkommen können. Dazu gehört vor allem die Heklame an der Strasse.
der die meisten Behörden gleichgültig gegenüberstehen, wenn sie ihr nicht gar aus steuertechnischen
Gründen geheime Liebe entgegenbringen. Und dann auch die Tankstellen in ihren schreienden

Farben, missgestaltet auch vor allem durch Reklame. Auch hier hoffen wir, dass eine bessere

Zwecklösung auch einmal eine bessere Form hervorbringe. Wie war es doch mit den elektrischen
Lokomotiven? Sie sahen aus wie Güterwagen mit einem Fahrgestell darüber und sind nun auch

zu einer Form gekommen, die Kraft und Richtung zum Ausdruck bringt.

Auch beim Wasserbau hat man oft den Geist der Technik ganz überflüssig durch starre Formen

ausdrücken wollen, die dem Landschaftsbild weh tun. Schnurgerade ist der Lauf von Bächen

geregelt worden, was zwar wenig Kosten für die Absteckung, aber um so mehr für die Ausführung
verursachte. Was dann um so schlimmer aussieht, wenn man sich nicht darauf versteht, die

Böschungen mit Gebüsch und Weiden zu sichern. Uferbefestigungen mit Betonptatten sehen fast
immer scheusslich aus, da ihre Form zu geometrisch und ihre Farbe dauernd frostig ist. Und auch
da ist wieder merkwürdig: wo der Beton unerlässlich ist, wie beim Bau grosser Staudämme und

Kraftwerke, wirkt er gerade durch diese Notwendigkeit wieder versöhnend. Am hässlichsten ist
ja immer das Unüberlegte, das irgendwie nicht fertig Ausgedaohte.

Wunderlich kommt es uns vor, wenn der Verfasser als Beispiel einer gedeckten Ho-lzbrüoke

aus der Schweiz (Abb. 52) gerade eine neue, schwächlich gebildete anführt, wo doch die alten —
wie selten werden sie mit der Zeit! — von so unübertrefflicher Sohönheit sind.

Vieles in dem anregenden Buoh zu überlesen, müssen wir dem Leser überlassen. So das etwa
35 Seiten umfassende Kapitel über die Landwirtschaft, über Kleinbauten, wie Ferienhäuser und
Freibäder, die unsern Seen und Flüssen nicht selten weh tun. über Drahtleitung und Aussichtspunkte

und was dergleichen Dinge mehr sind. Jedenfalls sollte jeder, der sich eine kleine Heimat-
sehutz-Bibliothek anlegt, auch das Buch von Schwenkel anschaffen, das überall zum Denken anregt,
auch wenn man nicht mit jeder Einzelheit einverstanden ist. A. B.

Hotigen.

In seinem 93. Lehensjahr starb in Saanen Pfarrer Emanuel Friedli, der in seinem Werke
„Bärndütsch als Spiegel bernischen Volkstums", sieben Bände über Lützelflüh, Grindelwald, Gug-
gisberg, Ins, Aarwangen, Saanen und Twann. Heimatschutzbücher von unvergleichlichem Wert
geschaffen hat. Die Sprachforschung wurde bei ihm wie bei keinem zum pulsenden Leben, weil
er die Sachen auf das innigste mit den Wörtern verflocht und dabei das Bild zu Hilfe zog. So

konnte noch ein anderer Heimatschützler, Rudolf Munger, in diesen Büchern sein Bestes leisten.
Sie erschienen im Verlag A. Francke in Bern.

In den Basler Volkshochschulkursen des Sommersemesters hält Dr. Rud. Kaufmann einen

Vortragskurs über die Kunstdenkmäler von Basel. In die Führungen an den Samstag-Nachmittagen
teilt er sich mit Kunstmaler Hans Eppens.

REDAKTION: DR. ALBERT BAUR. RIEHEN BEI BASEL, MORYSTR. 4a, TELEPHON 25.648

Lancksodski einkudleu, Leute «cdon sckeint msnodvr von iknen selbst violon AroKiteKten in ckieser

LiusioKt überlegen xu ssiu,

Lei äeu LinxelKeitsn Kommt äsr Verkssser cies SuoKes xu gieieken LoKlüsseu «us äer ieiteuäs

lugeuieur Kei äer Verbreiterung äer Axenstrssse. Auok er ieknt slixu necisnlisok gestaltete Ltütx-

msnern ob, ouok sr wiii bsi cisr LicKeruug vou LösoKuugsn ciurok ösume sins gewisse LreiKeit
wsitsn lassen, Lür viele Lreuel on äer Strosse war krüker äer Ingenieur niekt vsrautwottiok xu

inaoksu; aber ie mekr er sein eigenes Werk scktet. um so menr wirä er seinen I^inkluss geitenä
mscksn, äas« sie niodt sukkommen Können, Luxu gekört vor ollem öle LeKIsme sn äsr Ltrssse,
cisr äis meisten öekörcken gisiodgUItig Ksgenii'berstsKen. wenn sie ikr niokt gsr sus steuertecknisoken
Lrünäen gskeims Lisds entgegenbringen, Lnä äsnn suck äie LsnKstetlen in ibrsn sckreienäen
LsrKen, missgestsitet suok vor sllem ciurok LeKIsme, Auod Kier Kokken wir, ässs eine bessere

ZweeKIösung suok einmsl eine Kessere Lorm KsrvorKriuge, Wie wsr es äook mit clen eiektrisoksn
LoKomotivsn? Lie ssken sus wie OüterwsAsn mit einem LsKrgestell äsrüber unä sincl nuu suek

xu einer Lorm gekommen, äie Lrskt uu« LioKtung xum AnsärucK Kringt,

Auok beim Wasserbau bat man okt äen Leist äer 1'eoduiK ganx überkiüssig äurck starre Lor-
msn snsärüokeu wollen, äie clsm LsnäscKskisKilä w«K tun, LoKnurgeosäe ist äer Lsul von Lacken
geregelt woräsu, wss xwsr wenig Losten kür äie AKsteoKnng, sber um so mskr kür äie AusküKrung
verurssokte, Wss äsnn um so sokiimmer sussiedt, weun msn sied niodt cisrsuk vorstellt, äie

öösokungen mit Lobüscn uncl Weiäsn xu sioksru, Lksrbeksstigungeu mit östonplstten seken ksst

immer sokeusstiok sus, äs ilire Lorm xu geometrisok unci ikre Lsrbe cksuernci krostig ist, Lnä suok
äs ist wisäer merkwiiräig: wo äer Letou unerissslick ist, wie Keim Lsu grosser Lbsuäsmme unä
XrsktwerKe, wirkt er gerscks ckurok äiese IVotwenäigKeit wisäer versöknenä, Am KssslicKsten ist
ja immer äss Unüberlegte, äss irgenäwie niokt kertig ^usgsäsokte,

WunäeiiioK Kommt es uus vor, wenn äer Verkssser sls öeispiel einer gsäeckteu LoixbrüoKe

sus cier LoKweix (^KK, 52) gersäe eine neue, sokwsokiiok gsbiläete snküdrt, wo äook ciie siten —
wis selten weräen sie mit äer Zeit! — vou so unükertrskklioksr LoKönKeit sinä.

Vieles in äem suregeuäen LnoK xu überlesen, müssen wir äem Leser überlassen. Lo äas etwa
35 Leiten umkassencle Lspitel über äie LsN'äwirtsoKskt, über Lleinbsnton, wie LerienKsuser unci

Lreibscier, äie uusern Leen unä Liüsson niokt setton wsd tun, üker LrsKtteitung unä AussioKts-
punkte unä was äergieieken Linge mskr sinä, äeäsukslls sollte jsäer, cler sied eine Kleine Leimst-
sekutx-öibtiotkok anlegt, suok äss LuoK von LoKwenKel snsokskken, ciss iikersll xnm Lenken snregt,
suek wenn msn nickt mit jeäer LinxelKsit einverstoncien ist, ^, L.

Notizen.

In seinem 93, I,eKensjsKr stsrl) in Lssnen Lksrrer ^msnuel ^rielili, cier in seinem Werke
„LsrnälltscK sis Lpiegei KernisoKsn Volkstums", sisbsn ösncie über LütxelklüK, Lrinäslwolä, Uug-
gisbsrg, Ins, Marwangs«, Lssnen unä ^wsnn, LeimstsoKutxbüoKsr von unvergieiokliokem Wert
gesokskkeu Kat. Lis LprsoKkorsoKuug wuräe bei ikm wie Kei Keinem xum puisenäen Leben, wsii
er äie Lscben suk äss innigste mit cien Wörtern verklookt unä cisbsi äss Lilä xu Liike xog. 8«
Kounts uoeb ein snäerer Leimstsedütxler, Luäolk Nünger, iu äisssu Lüodern ssin Restes leisten.
Lie ersokiouen im Verlsg ^. LrsncKs in öern.

In äen Lssler VoiKsKoeKsoKuIKurssu ckes Lommerssmesters Ksit Or. Luck. Xsukmsnn einen

VortrsgsKui's über o'ie KunstlienKmüIer von Lssel. In ckie LüKrungen sn cken Lsmstsg-I^soKmittsgen
teilt er sied mit Lunstmsler Lsns Lppens.
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